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Wolfgang Walter erkennt das dringende Bedürfnis, jüdische Religiosität
auch den zumeıst sehr unkundiıgen Christen aufzuschließen. Es gelingt
ıhm 1ın sympathıischer Weıse, ındem VO allem Juden selber iın der gall-
FA  a Vieltfalt relig1öser, hıistorischer, persönlıcher Texte sprechen läfst, die
nıcht Theorıie, sondern Glaubensleben ın seiner Wärme bezeugen. Er
stellt dıe Einheit 1MmM Tun be1 der Vieltalt der Lehre dar; das Feıern,
VOT allem 1m Haus, 1ın der Famlılıe. Einleuchtend, da{fß mMI1t dem Sabbat
beginnt. ; Ffeitag AL Nacht 1St jeder Jud e1n Könıig“, sıngt eın Volkslied
In treundlıcher, anschaulicher Beschreibung und Begründung wiırd ber
den Festkreis des Jahres ıntormuiert: die Vergegenwärtigung der (
schichte CSOtFEs mı1t seınem Volk, die ınnıge Freude dieser Feste und den
ergreiıtenden Ernst der Hohen Feıiertage Rosch ha-Schana und Jom Kıp-
PUL Hıer wırd Franz Rosenzweıg „Der Stern der Erlösung“ IEEE 8O0-86
zıtlert: Enl der jJährlichen Wiederkehr dieses, des ‚Jüngsten‘ Gerichts 1st
die Ewigkeıt VO aller Jjenseıtigen Ferne befreıit: STE 1St 1U wiırklich da,
greitbar, taßbar dem einzelnen und den einzelnen mi1t starker and orel-
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